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Beschreibung

GEBIET DER ERFINDUNG

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft allgemein 
Datenverarbeitungssysteme und insbesondere ein 
Verfahren und eine Einrichtung zur Vereinfachung 
von Audiokommunikationen über Computernetzwer-
ke.

ALLGEMEINER STAND DER TECHNIK

[0002] Die gestiegene Popularität von Onli-
ne-Diensten wie AMERICA ONLINETM, COMPU-
SERVE® und anderen Diensten wie Internet-Gate-
ways hat Anwendungen vorangetrieben, Online-Be-
nutzern Multimedia einschließlich Video- und Sprach-
clips bereitzustellen. Beispiele einer Online-Sprachc-
lip-Anwendung sind die von Bonzi Software erhältli-
che VOICE E-MAIL FOR WINCIM und VOICE 
E-MAIL FOR AMERICA ONLINETM, wie in „Simple 
Utilities Send Voice E-Mail Online", MULTIMEDIA 
WORLD, Bd. 2, Nr. 9, August 1995, S. 52, beschrie-
ben ist. Durch Verwendung einer derartigen 
Voice-E-Mail-Software kann ein Benutzer eine Audi-
onachricht zum Versenden an eine vorbestimmte, 
vom Benutzer spezifizierte E-Mail-Adresse erstellen.

[0003] Im Allgemeinen können an das Internet und 
andere Online-Dienste angeschlossene Geräte nach 
Erstellung entsprechender Geräteadressen mitein-
ander kommunizieren. Eine Geräteadressenart ist 
die Internet-Protokolladresse (IP-Adresse), die als 
ein Zeiger auf das mit der IP-Adresse verbundene 
Gerät fungiert. Ein typisches Gerät kann ein Serial 
Line Internet Protocol-Konto (SLIP-Konto) oder ein 
Punkt-zu-Punkt-Protokoll-Konto (PPP-Konto) mit ei-
ner permanenten IP-Adresse zum Empfangen von 
E-Mail, Voicemail und dergleichen über das Internet 
aufweisen. E-Mail und Voicemail sind im Allgemeinen 
zum Befördern von Text, Ton, usw. mit einer beliebi-
gen Routing-Information, wie allgemein als ein Arte-
fakt der Kommunikation angesehen werden, oder so-
gar Kauderwelsch zum Empfänger gedacht.

[0004] Geräte wie ein Host-Computer oder Server 
eines Unternehmens können mehrere Modems zum 
Verbinden von Benutzern mit dem Internet umfassen, 
wobei jedem Benutzer eine temporäre IP-Adresse 
zugeteilt wird. So kann der Host-Computer beispiels-
weise eine allgemeine IP-Adresse „XXX.XXX.XXX"
aufweisen und jedem Benutzer kann eine darauf fol-
gende IP-Adresse XXX.XXX.XXX.10, 
XXX.XXX.XXX.11, XXX.XXX.XXX.12, usw. zugeteilt 
werden. Derartige temporäre IP-Adressen können 
den Benutzern erneut zugeordnet oder recycelt wer-
den, beispielsweise wenn jeder Benutzer nacheinan-
der mit einem Außenteilnehmer verbunden wird. So 
kann beispielsweise ein Host-Computer eines Unter-
nehmens maximal 254 IP-Adressen unterstützen, die 

gesammelt und von an den Host-Computer ange-
schlossenen Geräten geteilt werden.

[0005] Permanente IP-Adressen von auf das Inter-
net zugreifenden Benutzern und Geräten unterstüt-
zen bereitwillig Punkt-zu-Punkt-Kommunikationen 
von Sprach- und Videosignalen über das Internet. 
Das Abhaltan von Echtzeit-Video-Telekonferenzen 
ist beispielsweise mit eigens eingerichteten 
IP-Adressen und als Reflektoren bekannten Mecha-
nismen verwirklicht worden.

[0006] Eine Technik zum Anpassen von Domainna-
men an Internet-Protokolladressen wird im Doku-
ment mit dem Titel „Internetworking With TCP/IP", 2. 
Auflage, von Douglas E. Comer, November 1992, 
Prentice Hall, Englewood Cliffs, New Jersey, USA, 
beschrieben. Comer beschreibt ein Domainna-
men-System und kooperative Systeme von Na-
men-Servern zum Anpassen von Domainnamen an 
Netzwerkadressen. Jeder Namen-Server ist ein Ser-
ver-Programm, das ein Kartieren von Domainnamen 
zu IP-Adressen liefert. Das von Comer beschriebene 
System ist jedoch nicht für die Verwendung mit Netz-
werkknoten, dessen Netzwerknamen oder Name zu 
Adressbindungen häufig ändern, entworfen.

[0007] Die internationale Veröffentlichung WO 
92/19054 offenbart ein Netzwerküberwachungssys-
tem, das ein Adressenverfolgungsmodul umfasst, 
das passives Überwachen aller Paketkommunikatio-
nen über ein lokales Netzwerk (Local Area Network, 
LAN) einsetzt, um eine Namenstabelle von IP-Adres-
sen-Kartierungen aufrechtzuerhalten. Das offenbarte 
Adressenverfolgungsmodul ist zum Überwachen le-
diglich einer geringen Anzahl an Knoten auf einem 
LAN in der Lage und eignet sich nicht für die Verwen-
dung mit einer Vielzahl an über ein Weitverkehrsnetz-
werk (Wide Area Network, WAN) verteilter Knoten.

[0008] Keines der oben beschriebenen Systeme 
eignet sich für die Verwendung mit Prozessen, die 
über dynamisch zugeordnete Netzwerk-Protokoll-
adressen verfügen und über Weitverkehrsnetzwerke 
oder globale Netzwerke kommunizieren.

[0009] Aufgrund der dynamischen Beschaffenheit 
von temporären IP-Adressen mancher auf das Inter-
net zugreifenden Geräte sind Punkt-zu-Punkt-Kom-
munikationen in Echtzeit von Sprache und Video im 
Allgemeinen schwer zu erzielen.

KURZDARSTELLUNG DER ERFINDUNG

[0010] Die obengenannten Defizite des Standes der 
Technik und die zuvor beschriebenen Erfordernisse 
werden durch die vorliegende Erfindung überwunden 
bzw, erfüllt, die eine Verzeichnisserver-Einrichtung 
zur Bereitstellung der dynamisch zugeordneten Netz-
werk-Protokolladressen von Client-Prozessen, die 
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zur Zeit an das Computernetzwerk gekoppelt sind, 
bereitstellt. Gemäß einer Ausführungsform ist ein 
Verfahren zur Lokalisierung eines Prozesses über 
ein Computernetzwerk, wobei das Computernetz-
werk Netzwerk-Protokolladressen zur Bezeichnung 
des Orts eines Prozesses im Netzwerk und einen 
Server zum Bereithalten von Informationen, die ei-
nem oder mehreren Prozessen entsprechen, ein-
setzt, gekennzeichnet durch (a) Empfangen einer 
elektronischen Postadresse und einer dynamisch zu-
geordneten und mit einem Prozess verbundenen 
Netzwerk-Protokolladresse nach einem Anschluss 
des Prozesses an das Computernetzwerk; (b) Auf-
rechterhaltung einer über das Netzwerk zugängli-
chen Zusammenstellung von Einträgen im Speicher 
eines Computers, wobei jeder Eintrag eine elektroni-
sche Postadresse und eine entsprechende Netz-
werk-Protokolladresse, die mit einem Prozess ver-
bunden ist, der zur Zeit an das Computernetzwerk 
angeschlossen ist, umfasst; (c) Empfangen einer An-
forderung von einem Prozess, der zur Zeit an das 
Computernetzwerk angeschlossen ist, wobei die An-
forderung Informationen enthält, die einen anderen 
Prozess identifizieren; (d) Vergleichen der Informati-
onen, die den anderen Prozess identifizieren, mit der 
Zusammenstellung von Einträgen; und (e), in Beant-
wortung einer Identifizierung eines Eintrags in der Zu-
sammenstellung von Einträgen durch den anfordern-
den Prozess, Bereitstellung einer elektronischen 
Postadresse und einer Netzwerk-Protokolladresse, 
die mit dem Prozess verbunden ist, der durch den an-
fordernden Prozess identifiziert worden ist.

[0011] Gemäß einer anderen Ausführungsform der 
Erfindung umfasst eine Servereinrichtung, die mit ei-
nem Computernetzwerk gekoppelt ist, zur Lokalisie-
rung eines Prozesses über ein Computernetzwerk ei-
nen Prozessor, einen Speicher, der mit dem Prozes-
sor gekoppelt ist, und eine Netzwerkschnittstelle und 
ist weiterhin gekennzeichnet durch (a) Mittel zum 
Empfangen einer elektronischen Postadresse und ei-
ner dynamisch zugeordneten und mit einem Prozess 
verbunden Netzwerk-Protokolladresse nach einem 
Anschluss des Prozesses an das Computernetz-
werk; (b) Mittel zur Aufrechterhaltung einer über das 
Netzwerk zugänglichen Zusammenstellung von Ein-
trägen im Speicher eines Computers, wobei jeder 
Eintrag eine elektronische Postadresse und eine ent-
sprechende Netzwerk-Protokolladresse, die mit ei-
nem Prozess verbunden ist, der zur Zeit an das Com-
puternetzwerk angeschlossen ist, umfasst; (c) Mittel 
zum Empfangen einer Anforderung von einem Pro-
zess, der zur Zeit an das Computernetzwerk ange-
schlossen ist, wobei die Anforderung Informationen 
enthält, die einen anderen Prozess identifizieren; (d) 
Mittel zum Vergleichen der Informationen, die den an-
deren Prozess identifizieren, mit der Zusammenstel-
lung von Einträgen; und (e) Mittel zur Bereitstellung, 
in Beantwortung einer Identifizierung eines Eintrags 
in der Zusammenstellung von Einträgen durch den 

anfordernden Prozess, einer elektronischen Postad-
resse und einer Netzwerk-Protokolladresse, die mit 
dem Prozess verbunden ist, der durch den anfordern-
den Prozess identifiziert worden ist.

KURZBESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0012] Die Merkmale der Erfindung werden durch 
Bezugnahme auf die folgende detaillierte Beschrei-
bung einer veranschaulichenden Ausführungsform 
der vorliegenden Erfindung, in Verbindung mit den 
begleitenden Zeichnungen, offensichtlicher und kön-
nen besser verstanden werden. Es zeigen:

[0013] Fig. 1 in Form eines Blockdiagramms ein 
System des offenbarten Punkt-zu-Punkt-Inter-
net-Protokolls;

[0014] Fig. 2 in Form eines Blockdiagramms das 
ein sekundäres Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokoll 
verwendende System;

[0015] Fig. 3 in Form eines Blockdiagramms das 
System der Fig. 1-2, in dem das Punkt-zu-Punkt-In-
ternet-Protokoll eingerichtet wurde;

[0016] Fig. 4 ein weiteres Blockdiagramm des Sys-
tems der Fig. 1–2, in dem Audiokommunikationen 
durchgeführt werden;

[0017] Fig. 5 einen Anzeigebildschirm einer Re-
cheneinheit;

[0018] Fig. 6 einen weiteren Anzeigebildschirm ei-
ner Recheneinheit;

[0019] Fig. 7 ein Flussdiagramm des Einleitens der 
Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokolle;

[0020] Fig. 8 ein Flussdiagramm der Durchführung 
des primären Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokolls; 
und

[0021] Fig. 9 ein Flussdiagramm der Durchführung 
des sekundären Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokolls.

AUSFÜHRLICHE BESCHREIBUNG

[0022] Die vorliegende Offenbarung beschreibt nun 
mit Bezugnahme auf die spezifischen Einzelheiten 
der Zeichnungen, in denen gleiche Referenzziffern 
ähnliche oder identische Elemente bezeichnen, wie 
in Fig. 1 gezeigt, ein Punkt-zu-Punkt-Netzwerk-Pro-
tokoll und ein System 10 zur Verwendung eines der-
artigen Protokolls.

[0023] In einer beispielhaften Ausführungsform um-
fasst das System 10 eine erste Recheneinheit 12
zum Senden von zumindest einem Sprachsignal von 
einem ersten Benutzer zu einem zweiten Benutzer. 
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Die erste Recheneinheit 12 umfasst einen Prozessor 
14, einen Speicher 16, ein Eingabegerät 18 und ein 
Ausgabegerät 20. Das Ausgabegerät 20 enthält min-
destens ein Modem, das zu beispielsweise Kommu-
nikationen mit 14,4 kBaud in der Lage ist und operativ 
über verdrahtete und/oder drahtlose Kommunikati-
onsverbindungen mit dem Internet oder anderen 
Computernetzwerken wie einem Intranet, d. h. einem 
privaten Computernetzwerk, verbunden ist. Der 
Fachmann wird verstehen, dass das Eingabegerät 
18 zumindest teilweise durch das Modem des Ausga-
begeräts 20 implementiert werden kann, um das 
Empfangen von Eingabesignalen von den Kommuni-
kationsverbindungen zu ermöglichen. Die zweite Re-
cheneinheit 22 kann einen Prozessor, einen Speicher 
und Eingabe- und Ausgabegeräte, einschließlich 
mindestens eines Modems und verbundener Kom-
munikationsverbindungen, aufweisen, wie oben für 
die erste Recheneinheit 12 beschrieben ist. In einer 
beispielhaften Ausführungsform kann jede der Re-
cheneinheiten 12, 22 die von NetSpeak Corporation, 
Boca Raton, FL, USA, erhältliche WEBPHONETM In-
ternet-Telefonie-Anwendung ausführen, die zum 
Durchführen des offenbarten Punkt-zu-Punkt-Inter-
net-Protokolls und Systems 10 in der Lage ist, wie 
hier beschrieben ist.

[0024] Die erste Recheneinheit 12 und die zweite 
Recheneinheit 22 sind durch Kommunikationsgeräte 
und in der Technik bekannte Software wie einem In-
ternetdienstanbieter (Internet Service Provider, ISP) 
oder einem Internet-Gateway operativ mit dem Inter-
net 24 verbunden. Die Recheneinheiten 12, 22 kön-
nen operativ über das Internet 24 mit einem Verbin-
dungsserver 26 zwischenverbunden sein und kön-
nen ebenfalls operativ mit einem mit dem Internet 24
verbundenen Mail-Server 28 verbunden sein.

[0025] Der Verbindungsserver 26 umfasst einen 
Prozessor 30, einen Timer 32 zum Erstellen von Zeit-
stempeln und einen Speicher wie einer Datenbank 34
zum Speichern von beispielsweise E-Mail- und Inter-
net-Protokolladressen (IP-Adressen) von angemel-
deten Geräten. In einer beispielhaften Ausführungs-
form kann es sich bei dem Verbindungsserver 26 um 
einen von SUN MICROSYSTEMS, INC., Mountain 
View, CA, USA, erhältlichen SPRRC 5-Server oder 
einen SPARC 20-Server handeln, der eine zentrale 
Recheneinheit (Central Processing Unit, CPU) als 
Prozessor 30, ein Betriebssystem wie UNIX zur Be-
reitstellung von Zeitgebungsvorgängen wie der Auf-
rechterhaltung des Timers 32, eine Festplatte oder 
ein festinstalliertes Laufwerk als auch dynamischer 
Direktzugriffspeicher (DRAM, Dynamic Random Ac-
cess Memory) zum Speichern der Datenbank 34 und 
eine Tastatur und ein Display und/oder andere Einga-
be- und Ausgabegeräte (nicht in Fig. 1 gezeigt) auf-
weist. Die Datenbank 34 kann eine von ORACLE 
oder INFORMIX erhältliche SQL-Datenbank sein.

[0026] In einer beispielhaften Ausführungsform 
kann es sich bei dem Mail-Server 28 um einen Post 
Office Protocol (POP) Version 3-Mail-Server handeln, 
der einen Prozessor, einen Speicher und gespeicher-
te Programme, die in einer UNIX-Umgebung oder al-
ternativ einem anderen Betriebssystem arbeiten, zur 
Verarbeitung von E-Mail-Funktionen zwischen Re-
cheneinheiten und Geräten über das Internet 24 ent-
hält.

[0027] Die erste Recheneinheit 12 kann das offen-
barte Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokoll durch ein 
hierin weiter unten in Verbindung mit Fig. 6 beschrie-
benen Computerprogramm, das aus zusammenge-
stelltem und/oder interpretiertem Quellcode in der 
C++-Programmiersprache implementiert und auf die 
erste Recheneinheit 12 von einem externen Compu-
ter heruntergeladen werden kann, betreiben. Das be-
triebene Computerprogramm kann im Speicher 16
gespeichert werden, der ungefähr 8 MB RAM 
und/oder eine Festplatte oder ein festinstalliertes 
Laufwerk mit ungefähr 8 MB umfassen kann. Alterna-
tiv kann der Quellcode in der ersten Recheneinheit 
12 als Firmware, als ein löschbarer Nur-Lesespeicher 
(Erasable Read Only Memory, EPROM), usw. imple-
mentiert werden. Es ist zu verstehen, dass der Fach-
mann in der Lage wäre, andere Programmierspra-
chen als C++ zur Implementierung des offenbarten 
Punkt-zu-Punkt-Netzwerk-Protokolls und Systems 
10 zu verwenden.

[0028] Der Prozessor 14 empfängt von einem mit 
der ersten Recheneinheit 12 verbunden ersten Be-
nutzer über das Eingabegerät 18, bei dem es sich um 
einen über eine verdrahtete, optische oder drahtlose 
Verbindung für elektromagnetische Übertragungen 
oder alternativ um übertragbare Speichermedien wie 
Disketten, Magnetbänder, CDs oder andere Spei-
chermedien, welche die Eingabedaten vom ersten 
Benutzer enthalten, handeln kann, Eingabebefehle 
und -daten.

[0029] Das Eingabegerät 18 kann eine Benutzer-
schnittstelle (nicht gezeigt) umfassen, die beispiels-
weise mindestens eine durch den Benutzer betätigte 
Taste zur Eingabe von Befehlen zur Auswahl mehre-
rer Betriebsmodi zum Betreiben der ersten Rechen-
einheit 12 aufweist. In alternativen Ausführungsfor-
men kann das Eingabegerät 18 eine Tastatur, eine 
Maus, einen Touchscreen und/oder ein Daten lesen-
des Gerät wie ein Laufwerk zum Empfangen der Ein-
gabedaten von auf Speichermedien wie einer Disket-
te oder beispielsweise einem 8-mm-Speicherband 
gespeicherten Eingabedatendateien umfassen. Das 
Eingabegerät 18 kann alternativ Verbindungen zu an-
deren Computersystemen zum Empfangen der Ein-
gabebefehle und -daten von diesen umfassen.

[0030] Die erste Recheneinheit 12 kann eine visuel-
le Schnittstelle zur Verwendung zusammen mit dem 
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Eingabegerät 18 und dem Ausgabegerät 20, die den 
in den Fig. 5–6 dargestellten Bildschirmen ähnelt, 
umfassen, wie im Folgenden erörtert wird. Es ist auch 
zu verstehen, dass alternative Geräte zum Empfan-
gen von Befehlen und Daten vom Benutzer verwen-
det werden können, wie Tastaturen, Mausgeräte und 
grafische Benutzerschnittstellen (Graphical User In-
terfaces, GUI), wie beispielsweise das von MICRO-
SOFT Corporation, Redmond, WA, USA, erhältliche 
WINDOWSTM 3.1, und andere Betriebssysteme und 
GUIs wie die von IBM CORPORATION, Boca Raton, 
FL, USA, erhältlichen OS/2 und OS/2 WARP. Die Re-
cheneinheit 12 kann auch Mikrofone und/oder Tele-
fonhörer zum Empfangen von Audiosprachdaten und 
-befehlen, Spracherkennungsgeräte, auf Mehrfre-
quenzwahlverfahren (Dual Tone Multifrequency, 
DTMF) basierte Geräte und/oder in der Technik zur 
Annahme von Sprachdaten und -befehlen und zum 
Betrieb der ersten Recheneinheit 12 bekannte Soft-
ware umfassen.

[0031] Des Weiteren kann sowohl die erste Rechen-
einheit 12 als auch die zweite Recheneinheit 22 in ei-
nem PDA (persönlicher digitaler Assistent), der ein 
Modem und E-Mail-Funktionen und Internetzugang 
bereitstellt, implementiert werden, wobei der PDA die 
Eingabe/Ausgabebildschirme für Mausinteraktionen 
oder zur Touchscreen-Aktivierung, wie beispielswei-
se in den Fig. 5–6 gezeigt, als Kombination des Ein-
gabegeräts 18 und des Ausgabegeräts 20 bereit-
stellt.

[0032] Der Klarheit der Erläuterung halber wird die 
veranschaulichende Ausführungsform des offenbar-
ten Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokolls und Systems 
10 als individuelle funktionelle Blöcke aufweisend 
dargestellt, die mit „Prozessor" oder „Recheneinheit"
markierte funktionelle Blöcke umfassen können. Die 
durch diese Blöcke repräsentierten Funktionen kön-
nen durch die Verwendung von entweder freigegebe-
ner oder eigens eingerichteter Hardware, einschließ-
lich, aber nicht darauf beschränkt, zur Ausführung 
von Software fähiger Hardware, bereitgestellt wer-
den. Die Funktionen jedes der hierin präsentierten 
Prozessoren und Recheneinheiten können beispiels-
weise durch einen freigegebenen Prozessor oder 
durch mehrere individuelle Prozessoren bereitge-
stellt werden. Darüber hinaus ist die Verwendung von 
funktionellen Blöcken mit begleitenden Markierungen 
hierin nicht darauf ausgelegt, sich ausschließlich auf 
zur Ausführung von Software fähiger Hardware zu 
beziehen. Veranschaulichende Ausführungsformen 
können Digitalsignalprozessor-Hardware 
(DSP-Hardware), wie beispielsweise die AT&T 
DSP16 oder DSP32C, Read-Only Memory (ROM) 
zum Speichern von den Software, welche die im Fol-
genden erörterten Vorgängen ausführt, und Arbeits-
speicher (Random Access Memory, RAM) zum Spei-
chern von DSP-Ergebnissen umfassen. Ausfüh-
rungsformen mit Hardware mit sehr großer Integrati-

onsdichte (Very Large Scale Integration, VLSI) sowie 
benutzerdefinierten VLSI-Schaltkreisen in Kombinati-
on mit einer DSP-Schaltung für alle Einsatzzwecke 
(General-Purpose-DSP-Schaltung) können ebenfalls 
bereitgestellt werden. Jede und alle dieser Ausfüh-
rungsformen können als in den hierin verwendeten 
Bedeutungsumfang der Markierungen für die funktio-
nellen Blöcke fallend angesehen werden.

[0033] Die Recheneinheiten 12, 22 sind zum Anmel-
den von Anrufen und Verbinden mit anderen an das 
Internet 24 verbundenen, beispielsweise über Ein-
wahl-SLIP/PPP-Leitungen, Recheneinheiten in der 
Lage. In einer beispielhaften Ausführungsform ordnet 
jede Recheneinheit jedem Anruf eine nicht-zugeord-
nete lange Sitzungsnummer, beispielsweise eine 32 
Bit lange Sequenz in einer *.ini-Datei, zu. Jedem An-
ruf kann eine in Sequenz darauf folgende Sitzungs-
nummer zugeordnet werden, die von der entspre-
chenden Recheneinheit zum Verbinden des Anrufs 
mit einer der SLIP/PPP-Leitungen verwendet werden 
kann, um ein <ConnectOK>-Antwortsignal mit einem 
<ConnectRequest>-Signal zu verbinden und um Mul-
tiplexen und Demultiplexen von eingehenden und 
ausgehenden Unterhaltungen auf Konferenzleitun-
gen zu ermöglichen, wie hierin im Folgenden erläu-
tert wird.

[0034] Für anrufende (oder angerufene) Rechen-
einheiten mit festen IP-Adressen kann die Anru-
fer-Recheneinheit (bzw. anrufende Recheneinheit) 
einen „Anschluss", d. h. eine File-Handle (Kennnum-
mer) oder Adresse, die anzeigt, wohin die Daten ge-
sendet werden sollen, öffnen und einen <Call>-Be-
fehl übertragen, um Kommunikation mit dem Anrufer, 
der beispielsweise Datagrammdienste wie Inter-
net-Standardnetzwerk-Schichtung als auch Trans-
port-Schichtung, was ein Transportsteuerungsproto-
koll (Transport Control Protocol, TCP) oder ein Be-
nutzerdatagrammprotokoll (User Datagram Protocol, 
UDP) zusätzlich zum IP umfassen kann, einsetzt, 
herzustellen. In der Regel kann eine Recheneinheit 
mit einer festen IP-Adresse mindestens einem offe-
nen Anschluss aufrechterhalten und eine angerufene 
Recheneinheit wartet auf einen <Call>-Befehl, um 
den offenen Anschluss dem eingehenden Signal zu-
zuordnen. Wenn alle Leitungen im Gebrauch sind, 
sendet die angerufene Recheneinheit ein BE-
SETZT-Signal oder eine BESETZT-Nachricht an die 
anrufende Recheneinheit. Wie in Fig. 1 gezeigt, ar-
beiten das offenbarte Punkt-zu-Punkt-Internet-Proto-
koll und System 10, wenn eine anrufende Rechenein-
heit keine feste oder vorbestimmte IP-Adresse auf-
weist. In der beispielhaften Ausführungsform und 
ohne dabei die Allgemeingültigkeit zu verlieren, ist 
die erste Recheneinheit 12 die Anrufer-Rechenein-
heit und die zweite Recheneinheit 22 die angerufene 
Recheneinheit. Wen eine der Recheneinheiten 12, 
22 sich über eine Einwahlverbindung am Internet an-
meldet, wird der entsprechenden Einheit durch den 
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Verbindungsdienstanbieter eine dynamisch zugeord-
nete IP-Adresse bereitgestellt.

[0035] Nachdem der erste Benutzer das 
Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokoll eingeleitet hat, 
wenn der erste Benutzer sich am Internet 24 ange-
meldet hat, überträgt die erste Recheneinheit 12 au-
tomatisch seine verbundene E-Mail-Adresse und sei-
ne dynamisch zugeteilte IP-Adresse an den Verbin-
dungsserver 26. Der Verbindungsserver 26 speichert 
diese Adressen dann in der Datenbank 34 und zeit-
stempelt die gespeicherten Adressen unter Verwen-
dung des Timers 32. Der die erste Recheneinheit 12
betreibende erste Benutzer wird somit in der Daten-
bank 34 als aktiver Online-Teilnehmer, der für Kom-
munikation unter Verwendung des offenbarten 
Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokolls zur Verfügung 
steht, festgelegt. Ähnlich wird ein die zweite Rechen-
einheit 22 betreibender zweiter Benutzer nach Ver-
bindung mit dem Internet 24 über den Verbindungs-
dienstanbieter durch den Verbindungsserver 26 „ver-
arbeitet", um in der Datenbank 34 als aktiver Onli-
ne-Teilnehmer festgelegt zu werden.

[0036] Der Verbindungsserver 26 kann die Zeit-
stempel zum Aktualisieren des Status jeder Rechen-
einheit verwenden, beispielsweise nach 2 Stunden, 
so dass die in der Datenbank 34 gespeicherte Onli-
ne-Statusinformation relativ aktuell ist. Andere vorbe-
stimmte Zeiträume wie ein Standardwert von 24 
Stunden können von einem Systembetreiber einge-
stellt werden.

[0037] Der erste Benutzer mit der ersten Rechen-
einheit 12 leitet einen Anruf unter Verwendung bei-
spielsweise eines Sendebefehls und/oder eines Be-
fehls zur Kurzwahl einer N-ten gespeicherten Num-
mer, die mit [SND] bzw. [SPD][N] markiert sein kann, 
durch das Eingabegerät 18 und/oder das Ausgabe-
gerät 20 ein, wie in den Fig. 5–6 gezeigt. In Beant-
wortung entweder des Sendebefehls oder des Kurz-
wahlbefehls ruft die erste Recheneinheit 12 vom 
Speicher 16 eine gespeicherte E-Mail-Adresse des 
Anrufers, die der N-ten gespeicherten Nummer ent-
spricht, ab. Alternativ kann der erste Benutzer die 
E-Mail-Adresse des Anrufers direkt eingeben.

[0038] Die erste Recheneinheit 12 sendet dann eine 
Anfrage, welche die E-Mail-Adresse des Anrufers 
enthält, an den Verbindungsserver 26. Der Verbin-
dungsserver 26 sucht dann die Datenbank 34 ab, um 
zu ermitteln, ob der Anrufer angemeldet ist, indem er 
nach einer beliebigen gespeicherten Information, die 
der E-Mail-Adresse des Anrufers entspricht und dar-
auf hinweist, dass der Anrufer aktiv und online ist, 
sucht. Wenn der Anrufer aktiv und online ist, führt der 
Verbindungsserver 26 dann das primäre 
Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokoll aus; d. h. die 
IP-Adresse des Anrufers wird von der Datenbank 34
abgerufen und an die erste Recheneinheit 12 gesen-

det. Die erste Recheneinheit 12 kann dann die 
Punkt-zu-Punkt-Internet-Kommunikationen direkt mit 
dem Anrufer unter Verwendung der IP-Adresse des 
Anrufers herstellen.

[0039] Falls der Anrufer nicht online ist, wenn der 
Verbindungsserver 26 den Status des Anrufers ermit-
telt, sendet der Verbindungsserver 26 ein OFF-
LINE-Signal oder eine OFFLINE-Nachricht an die 
erste Recheneinheit 12. Die erste Recheneinheit 12
kann dem ersten Benutzer auch eine Nachricht, wie 
beispielsweise „Angerufener Teilnehmer offline", an-
zeigen.

[0040] Wenn ein Benutzer sich vom Internet 24 ab-
meldet oder offline geht, aktualisiert der Verbindungs-
server 26 den Status des Benutzers in der Datenbank 
34, beispielweise durch Löschen der Benutzerinfor-
mation oder durch Markieren des Benutzers als off-
line. Der Verbindungsserver 26 kann angewiesen 
werden, die Benutzerinformation in der Datenbank 
34 durch eine Offline-Nachricht wie einem Datenpa-
ket zu aktualisieren, die vor dem Abbruch der Verbin-
dung zum Verbindungsserver 26 automatisch zur Re-
cheneinheit des Benutzers gesendet wird. Dement-
sprechend kann ein Benutzer, der offline ist, effektiv 
daran gehindert werden, Punkt-zu-Punkt-Inter-
net-Kommunikationen herzustellen und/oder zu emp-
fangen.

[0041] Wie in den Fig. 2–4 gezeigt, kann das offen-
barte sekundäre Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokoll 
als Alternative zum oben beschriebenen primären 
Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokoll verwendet wer-
den, beispielsweise wenn der Verbindungsserver 26
nicht antwortet, nicht arbeitet und/oder nicht in der 
Lage ist, das primäre Punkt-zu-Punkt-Internet-Proto-
koll im nicht-antwortenden Zustand auszuführen. Al-
ternativ dazu kann das offenbarte sekundäre 
Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokoll unabhängig vom 
primären Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokoll verwen-
det werden. Beim offenbarten sekundären 
Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokoll sendet die erste 
Recheneinheit 12 per E-Mail eine <ConnectRe-
quest>-Nachricht über das Internet 24 an den 
Mail-Server 28. Die die <ConnectRequest>-Nach-
richt enthaltende E-Mail kann beispielsweise das 
Subjekt [*wp#XXXXXXXX#nnn.nnn.nnn.#emai-
lAddr] aufweisen, wobei nnn.nnn.nnn die derzeitige 
(d. h. temporäre oder permanente) IP-Adresse des 
ersten Benutzers und XXXXXXXX eine Sitzungs-
nummer ist, die eindeutig und mit der Anforderung 
des ersten Benutzers, Punkt-zu-Punkt-Kommunikati-
on mit dem zweiten Benutzer einzuleiten, verbunden 
sein kann.

[0042] Wie oben beschrieben, kann die erste Re-
cheneinheit 12 die <ConnectRequest>-Nachricht in 
Beantwortung eines nicht erfolgreichen Versuchs des 
Ausführens des primären Punkt-zu-Punkt-Inter-
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net-Protokolls senden. Alternativ dazu kann die erste 
Recheneinheit 12 die <ConnectRequest>-Nachricht 
in Beantwortung des Einleitens eines SENDE-Be-
fehls oder dergleichen durch den ersten Benutzer 
senden.

[0043] Nachdem die <ConnectRequest>-Nachricht 
per E-Mail versandt wurde, öffnet die erste Rechen-
einheit 12 einen Anschluss und wartet auf die Erken-
nung einer Antwort von der zweiten Recheneinheit 
22. Ein Timeout-Timer wie der Timer 32 kann durch 
die zweite Recheneinheit 22 auf in der Technik be-
kannte Weise darauf eingerichtet werden, eine vor-
bestimmte Zeitdauer lang auf den Empfang eines 
<ConnectOK>-Signals zu warten. Der Prozessor 14
der ersten Recheneinheit 12 kann das Ausgabegerät 
20 dazu bringen, ungefähr alle 3 Sekunden ein Klin-
gelsignal, wie beispielsweise einen hörbaren Klingel-
ton, an den Benutzer auszugeben. Der Prozessor 14
beispielsweise kann eine *.wav-Datei ausgeben, die 
mit RING.WAV markiert sein kann und die vom Aus-
gabegerät 20 verarbeitet wird, um einen hörbaren 
Klingelton auszugeben.

[0044] Der Mail-Server 28 fragt dann die zweite Re-
cheneinheit 22 beispielsweise alle 3–5 Sekunden ab, 
dass sie die E-Mail liefert. Im Allgemeinen überprüft 
die zweite Recheneinheit 22 die Eingangsleitungen 
beispielsweise in regelmäßigen Abständen, um auf 
eingehende E-Mail vom Mail-Server 28 über das In-
ternet 24 zu warten und diese zu erkennen.

[0045] In der Regel kann beim Senden von E-Mail 
an Benutzer mit verbundenen Recheneinheiten, die 
operativ mit einem Host-Computer oder Server, der 
ein Internet-Gateway betreibt, verbunden sind, 
E-Mail für einen spezifischen Benutzer über das In-
ternet 24 gesendet und an die permanente IP-Adres-
se oder die SLIP/PPP-Kontobezeichnung des 
Host-Computers geleitet werden, der dann der Re-
cheneinheit des spezifizierten Benutzers zum ord-
nungsgemäßen Routen der E-Mail eine temporäre 
IP-Adresse zuordnet. Das E-Mail-Signal kann einen 
Namen oder eine andere Bezeichnung wie einen Be-
nutzernamen enthalten, der den spezifischen Benut-
zer unabhängig von der dem Benutzer zugeordneten 
Recheneinheit identifiziert; d.h., der Host-Computer 
kann das spezifische Gerät, das einem spezifischen 
Benutzer zugeteilt oder auf dem er angemeldet ist, 
unabhängig vom IP-Adressensystem zurückverfol-
gen und speichern, und der Host-Computer kann so-
mit das E-Mail-Signal zum Gerät des spezifischen 
Benutzers weiterleiten. Zur selben Zeit kann eine 
temporäre IP-Adresse erstellt oder dem spezifischen 
Benutzer und Gerät zugeordnet werden.

[0046] Nach dem Erkennen und/oder Empfangen 
des eingehenden E-Mail-Signals von der ersten Re-
cheneinheit 12 kann die zweite Recheneinheit 22
eine temporäre IP-Adresse zuordnen oder zugeord-

net bekommen. Dadurch stellt die Lieferung der 
E-Mail über das Internet 24 der zweiten Rechenein-
heit 22 eine Sitzungsnummer sowie IP-Adressen so-
wohl der ersten Recheneinheit 12 als auch der zwei-
ten Recheneinheit 22 bereit.

[0047] Punkt-zu-Punkt-Kommunikation kann dann 
durch die das E-Mail-Signal verarbeitende Rechen-
einheit 22 hergestellt werden, um die <ConnectRe-
quest>-Nachricht, welche die IP-Adresse der ersten 
Recheneinheit 12 und die Sitzungsnummer enthält, 
zu extrahieren. Die zweite Recheneinheit 22 kann 
dann einen Anschluss öffnen und ein <Connec-
tOK>-Antwortsignal erzeugen, das die temporäre 
IP-Adresse der zweiten Recheneinheit 22 sowie die 
Sitzungsnummer der ersten Recheneinheit enthält.

[0048] Die zweite Recheneinheit 22 sendet das 
<ConnectOK>-Signal ohne Verarbeitung durch den 
Mail-Server 28 direkt über das Internet 24 an die 
IP-Adresse der ersten Recheneinheit 12 und ein 
Timeout-Timer der zweiten Recheneinheit 22 kann 
darauf eingestellt werden, auf ein von der ersten Re-
cheneinheit 12 erwartetes <Call>-Signal zu warten 
und dieses zu erkennen.

[0049] Echtzeit-Punkt-zu-Punkt-Kommunikation 
von Audiosignalen über das Internet 24 sowie von Vi-
deo und Voicemail kann somit hergestellt und unter-
stützt werden, ohne dass den Benutzern oder den 
Recheneinheiten 12, 22 permanente IP-Adressen 
zugeordnet werden müssten. Für die Dauer der Echt-
zeit-Punkt-zu-Punkt-Verknüpfung ist die relative Per-
manenz der derzeitigen IP-Adressen der Rechenein-
heiten 12, 22 ausreichend, gleich, ob die derzeitigen 
IP-Adressen permanent (d. h. vorbestimmt oder zu-
vor zugeordnet) oder temporär (d. h. nach Einleitung 
der Punkt-zu-Punkt-Kommunikation zugeordnet) 
sind.

[0050] In der beispielhaften Ausführungsform muss 
ein die erste Recheneinheit 12 betreibender erster 
Benutzer nicht von der ersten Recheneinheit 12 dar-
über benachrichtigt werden, dass eine E-Mail erstellt 
und zur Herstellung der Punkt-zu-Punkt-Verknüpfung 
mit dem zweiten Benutzer an der zweiten Rechenein-
heit 22 gesendet wird. Analog dazu muss der zweite 
Benutzer nicht von der zweiten Recheneinheit 22
darüber benachrichtigt werden, dass eine E-Mail 
empfangen und/oder eine temporäre IP-Adresse mit 
der zweiten Recheneinheit 22 verbunden wurde. Die 
Recheneinheiten 12, 22 können das offenbarte 
Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokoll nach Einleitung 
des Punkt-zu-Punkt-Kommunikationsbefehls durch 
den ersten Benutzer automatisch ausführen, ohne 
die E-Mail-Interaktionen einem der Benutzer anzu-
zeigen. Dementsprechend kann das offenbarte 
Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokoll für die Benutzer 
transparent sein.
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[0051] Alternativ dazu können sowohl der erste Be-
nutzer als auch der zweite Benutzer beispielsweise 
eine Kurznachricht „VERBINDUNG LÄUFT" oder 
dergleichen auf einem Display des entsprechenden 
Ausgabegeräts der Recheneinheiten 12, 22 empfan-
gen.

[0052] Nach Einleitung entweder des primären oder 
des sekundären Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokolls, 
die oben in Verbindung mit den Fig. 1–2 beschrieben 
wurden, kann die Punkt-zu-Punkt-Kommunikations-
verknüpfung über das Internet 24 auf in der Technik 
bekannte Weise wie in den Fig. 3-4 gezeigt herge-
stellt werden. Nun mit Bezugnahme auf Fig. 3 bei-
spielsweise extrahiert die erste Recheneinheit 12
nach Empfang des <ConnectOK>-Signals von der 
zweiten Recheneinheit 22 die IP-Adresse der zwei-
ten Recheneinheit 22 und die Sitzungsnummer, und 
die von der zweiten Recheneinheit 22 gesendete Sit-
zungsnummer wird dann mit der ursprünglich von der 
ersten Recheneinheit 12 in der <ConnectRe-
quest>-Nachricht als E-Mail versendeten Sitzungs-
nummer überprüft. Wenn die gesendete Sitzungs-
nummer und die von der Recheneinheit 12 empfan-
gene Sitzungsnummer übereinstimmen, sendet die 
Recheneinheit 12 dann ein <Call>-Signal direkt über 
das Internet 24 zur zweiten Recheneinheit 22; d. h. 
sie verwendet die der ersten Recheneinheit 12 im 
<ConnectOK>-Signal bereitgestellte IP-Adresse der 
zweiten Recheneinheit 22.

[0053] Nach Empfang des <Call>-Signals kann die 
zweite Recheneinheit 22 dann eine Ringsequenz 
starten, indem sie beispielsweise den zweiten Benut-
zer darauf hinweist oder diesem ankündigt, dass ein 
eingehender Anruf empfangen wird. So kann das 
Wort „ANRUF" beispielsweise auf dem Ausgabege-
rät der zweiten Recheneinheit 22 angezeigt werden. 
Der zweite Benutzer kann dann. die zweite Rechen-
einheit 22 aktivieren, um den eingehenden Anruf zu 
empfangen.

[0054] Nun mit Bezugnahme auf Fig. 4 können, 
nachdem die zweite Recheneinheit 22 den eingehen-
den Anruf empfangen hat, Echtzeit-Audio- und/oder 
Video-Unterhaltungen auf in der Technik bekannte 
Weise zwischen dem ersten und dem zweiten Benut-
zer über das Internet 24 beispielsweise durch kompri-
mierte digitale Audio-Signale geführt werden. Jede 
der Recheneinheiten 12, 22 kann auch dem jeweils 
entsprechenden Benutzer die Wörter „IM BETRIEB"
anzeigen, um darauf hinzuweisen, dass die 
Punkt-zu-Punkt-Kommunikationsverknüpfung herge-
stellt ist und Audio- oder Videosignale übertragen 
werden.

[0055] Des Weiteren kann jeder Benutzer die 
Punkt-zu-Punkt-Kommunikationsverknüpfung been-
den, indem er beispielsweise einen Terminierungsbe-
fehl aktiviert, wie beispielsweise eine [END]-Taste 

oder ein [END]-Symbol auf der entsprechenden Re-
cheneinheit betätigt, beenden, wodurch die entspre-
chende Recheneinheit ein <End>-Signal sendet, was 
beide Recheneinheiten dazu bringt, die entsprechen-
den Anschlüsse zu „schließen" als auch andere in der 
Technik bekannte Bereinigungsbefehle und -funktio-
nen auszuführen.

[0056] Die Fig. 5–6 stellen Beispiele von Anzeige-
bildschirmen 36 dar, die durch ein entsprechendes 
Ausgabegerät jeder Recheneinheit 12, 22 der 
Fig. 1–4 zum Bereitstellen des offenbarten 
Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokolls und Systems 10
ausgegeben werden können. Derartige Anzeigebild-
schirme können auf einem Display eines Personal-
computers (PC) oder eines PDAs auf in der Technik 
bekannte Weise angezeigt werden.

[0057] Wie in Fig. 5 gezeigt, umfasst ein erster An-
zeigebildschirm 36 einen Statusbereich 38 zum An-
zeigen beispielsweise eines angerufenen Benutzers 
durch Namen und/oder IP-Adresse oder Telefonnum-
mer, eine aktuelle Funktion wie C2, eine aktuelle Zeit, 
einen aktuellen Betriebsstatus wie „IM BETRIEB"
und andere Steuersymbole wie ein Nach-Un-
ten-Symbol 40 zum Herunterblättern in einer Liste 
von Teilnehmern an einer derzeitigen Konferenzlei-
tung. Der Betriebsstatus kann solche Ankündigungen 
wie „IM BETRIEB", „RUHEZUSTAND", „BESETZT", 
„KEINE ANTWORT", „OFFLINE", „ANRUF", „WÄHL-
VORGANG", „NACHRICHTEN" UND „KURZWAHL"
umfassen.

[0058] Andere Bereiche des Anzeigebildschirms 36
können Aktivierungsbereiche oder -symbole zum Be-
tätigen von Befehlen oder Eingeben von Daten um-
fassen. Der Anzeigebildschirm 36 kann beispielswei-
se einen Satz Symbole 42, die in Spalten und Reihen 
angeordnet sind, einschließlich der Ziffern 0–9 und 
Befehle wie END, SND, HLD, usw. umfassen. Die 
END- und SND-Befehle beispielsweise können wie 
oben beschrieben eingeleitet werden und das 
HLD-Symbol 44 kann zum Platzieren einer aktuellen 
Leitung in die Warteschleife betätigt werden. Derarti-
ge Symbole können auch darauf eingerichtet wer-
den, im Wesentlichen einen Telefonhörer oder eine 
Mobiltelefonschnittstelle zu simulieren, um die Bedi-
enbarkeit zu vereinfachen, als auch die Funktionstas-
ten einer Tastatur zu simulieren. Die mit L1–L4 mar-
kierten Symbole beispielsweise können auf die Funk-
tionstasten F1–F4 auf Standard-PC-Tastaturen und 
die Symbole C1–C3 zum Ausführen von Funktions-
tastenkombinationen wie STRG-F1, STRG-F2 bzw. 
STRG-F3 kartiert werden. Des Weiteren können die 
mit L1–L4 und C1-C3 markierten kreisförmige Regio-
nen umfassen, die Licht emittierende Dioden (LEDs) 
simulieren können, die anzeigen, dass die Funktion 
oder das Element, die/das durch das entsprechende 
Symbol repräsentiert wird, aktiv ist oder ausgeführt 
wird.
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[0059] Die Symbole L1–L4 können jeweils 4 dem 
Anrufer zur Verfügung stehende Leitungen und die 
Symbole C1–C3 Konferenzanrufe, die mindestens 
eine Leitung zum Verbinden von beispielsweise zwei 
oder mehr Teilnehmern an einem Konferenzanruf 
verwenden, repräsentieren. Die Symbole L1–L4 und 
C1–C3 können die Aktivität jeder entsprechenden 
Leitung oder Konferenzleitung anzeigen. wie in 
Fig. 5 dargestellt, können die Symbole L1–L2 bei-
spielsweise hellschattierte Kreise oder Farbkreise 
wie einen grünen Kreis aufweisen, die anzeigen, 
dass jede der Leitungen 1 und 2 im Gebrauch ist, 
während die Symbole L3–L4 dunkelschattierte Kreise 
oder Farbkreise wie einen roten oder schwarzen 
Kreis aufweisen können, die anzeigen, dass jede der 
Leitungen 3 und 4 nicht im Gebrauch ist. Analog dazu 
zeigt der hellschattierte Kreis des mit C2 markierten 
Symbols an, dass die C2 entsprechende Funktion ak-
tiv ist, wie zusätzlich im Statusbereich 38 angezeigt 
wird, während die dunkelschattierten Kreise der mit 
C1 und C3 markierten Symbole anzeigen, dass die 
entsprechenden Funktionen nicht aktiv sind.

[0060] Die Symbole 42 werden in Verbindung mit 
dem Statusbereich 38 verwendet. Beim Verwenden 
beispielsweise einer Maus zur Eingabe kann eine 
Leitung, die im Gebrauch ist, wie durch den hellfarbi-
gen Kreis des Symbols angezeigt wird, durch 5 Se-
kunden langes Klicken auf die rechte Maustaste akti-
viert werden, um den Namen eines Teilnehmers an-
zuzeigen, bis ein weiterer Mausklick getätigt oder die 
[ESC]-Taste oder das [ESC]-Symbol betätigt wird. 
Somit kann der Benutzer zwischen mehreren auf ent-
sprechenden Leitungen laufenden Anrufen hin- und 
herschalten.

[0061] Unter Verwendung der Symbole als auch ei-
nes Eingabegeräts wie einer Maus kann ein Benutzer 
den Namen oder Alias oder die IP-Adresse, falls be-
kannt, eines anzurufenden Teilnehmers entweder 
durch manuelle Eingabe des Namens, durch Ver-
wenden der Kurzwahlfunktion oder durch Doppelkli-
cken auf einen Eintrag in einem in dem Speicher, wie 
beispielsweise dem Speicher 16 der ersten Rechen-
einheit 12, gespeicherten Verzeichnis eingeben, wo-
bei durch die Verzeichniseinträge unter Verwendung 
des Statusbereichs 38 und dem Nach-Unten-Symbol 
40 geblättert werden kann.

[0062] Nachdem ein angerufener Teilnehmer im 
Statusbereich 38 als auf einer Leitung aktiv aufge-
führt wird, kann der Benutzer den angerufenen Teil-
nehmer auf eine andere Leitung oder eine Konfe-
renzleitung transferieren, indem er auf den Statusbe-
reich 38, der durch ein verkleinertes Symbol 46 re-
präsentiert wird, klickt und diesen herüberzieht. 
Durch Herüberziehen des verkleinerten Symbols 46
auf ein beliebiges der Leitungssymbole L1–L4 wird 
der angerufene aktive Teilnehmer auf die ausgewähl-
te Leitung transferiert und durch Herüberziehen des 

verkleinerten Symbols 46 auf ein beliebiges der Kon-
ferenzleitungssymbole C1–C3 wird der angerufene 
Teilnehmer zum ausgewählten Konferenzanruf hin-
zugefügt.

[0063] Andere Funktionen können unterstützt wer-
den, wie die Symbole 48–52, wobei das Symbol 48
beispielsweise einem ALT-X-Befehl zum Beenden 
der Kommunikationseinrichtung einer Recheneinheit 
und das Symbol 50 beispielsweise einem ALT-M-Be-
fehl zum Verkleinern oder Vergrößern des Anzeige-
bildschirms 36 durch das Ausgabegerät der Rechen-
einheit entspricht. Das Symbol 52 entspricht einem 
OPEN-Befehl, der beispielsweise dem Drücken der 
O-Taste auf einer Tastatur zum Ausweiten oder Zu-
sammenziehen des Anzeigebildschirms 36 zur Re-
präsentation des Öffnens und Schließens eines Mo-
biltelefons entspricht. Eine „geöffnete" Konfiguration 
ist in Fig. 5 und eine „geschlossene" Konfiguration in 
Fig. 6 gezeigt. In der „geöffneten" Konfiguration wer-
den zusätzliche Funktionen wie Ausgabevolumen-
steuerung (VOL), Eingabemikrofonsteuerung (MIC), 
Wellenformtonsteuerung (WAV), usw. angezeigt.

[0064] Die Verwendung von Anzeigebildschirmen 
wie den in den Fig. 5–6 gezeigten stellte beim Ver-
wirklichen verschiedener dem Benutzer zur Verfü-
gung stehenden Funktionen Flexibilität bereit. Es ist 
zu verstehen, dass zusätzliche Funktionen wie die in 
der Technik bekannten durch die Recheneinheiten 
12, 22 unterstützt werden können.

[0065] Alternativ dazu ist zu verstehen, dass der 
Fachmann die Recheneinheiten 12, 22 so implemen-
tieren kann, dass sie die Funktionen der Anzeigebild-
schirme in den Fig. 5–6 in Hardware aufweisen, d. h. 
ein verdrahtetes Telefon oder drahtloses Mobiltelefon 
kann verschiedene Tasten, LEDs, Flüssigkristallan-
zeigen (LCDs) und Touchscreen-Betätiger, die den in 
den Fig. 5–6 gezeigten Symbolen und Funktionen 
entsprechen, umfassen. Darüber hinaus kann ein PC 
die Tasten einer Tastatur und Maus auf die in den 
Fig. 5–6 gezeigten Symbole und Funktionen kartiert 
haben.

[0066] Nun mit Bezugnahme auf Fig. 7 ist das of-
fenbarte Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokoll und Sys-
tem 10 dargestellt. Die erste Recheneinheit 12 leitet 
das Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokoll in Schritt 56
durch Senden einer Anfrage von der ersten Rechen-
einheit 12 zum Verbindungsserver 26 ein. Wenn der 
Verbindungsserver 26 zum Ausführen des 
Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokolls betrieben wird, 
empfängt die erste Recheneinheit 12 in Schritt 58 ein 
Online-Status-Signal vom Verbindungsserver 26, wo-
bei ein derartiges Signal die IP-Adresse des Anrufers 
oder eine „Anrufer offline"-Nachricht enthalten kann. 
Als nächstes führt die erste Recheneinheit 12 das pri-
märe Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokoll in Schritt 60
aus, der das Empfangen der IP-Adresse des Anru-
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fers, wenn der Anrufer aktiv und online ist, an der ers-
ten Recheneinheit 12 umfassen kann. Alternativ 
dazu kann die Recheneinheit 12 in Schritt 62 das se-
kundäre Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokoll einleiten 
und ausführen, wenn der angerufene Teilnehmer 
nicht aktiv und/oder online ist.

[0067] Nun mit Bezugnahme auf Fig. 8 in Verbin-
dung mit den Fig. 1 und 3–4 ist das offenbarte 
Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokoll und System 10
dargestellt. Der Verbindungsserver 26 startet in 
Schritt 64 das Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokoll und 
zeitstempelt und speichert in Schritt 66 E-Mail- und 
IP-Adressen von angemeldeten Benutzern und Re-
cheneinheiten in der Datenbank 34. Der Verbin-
dungsserver 26 empfängt in Schritt 68 von einer ers-
ten Recheneinheit 12 eine Anfrage zu ermitteln, ob 
ein zweiter Benutzer oder eine zweite Recheneinheit 
22 auf dem Internet 24 angemeldet ist, wobei der 
zweite Benutzer beispielsweise durch eine 
E-Mail-Adresse spezifiziert wird. Der Verbindungs-
server 26 ruft in Schritt 70 die IP-Adresse des spezi-
fizierten Benutzers von der Datenbank 34 ab, wenn 
der spezifizierte Benutzer auf dem Internet angemel-
det ist, und sendet die abgerufene IP-Adresse in 
Schritt 72 zur ersten Recheneinheit 12, um der ersten 
Recheneinheit 12 zu ermöglichen, 
Punkt-zu-Punkt-Kommunikationen mit dem spezifi-
zierten zweiten Benutzer herzustellen.

[0068] Das offenbarte sekundäre 
Punkt-zu-Punkt-Internet-Protokoll arbeitet wie in 
Fig. 9 gezeigt. Die erste Recheneinheit 12 erzeugt in 
Schritt 76 ein E-Mail-Signal, das eine Sitzungsnum-
mer und eine einer ersten Recheneinheit entspre-
chende erste IP-Adresse enthält. Die erste Rechen-
einheit 12 überträgt das E-Mail-Signal in Schritt 78
als <ConnectRequest>-Signal an das Internet 24. 
Das E-Mail-Signal wird in Schritt 80 über das Internet 
24 unter Verwendung eines Mail-Servers 28 der 
zweiten Recheneinheit 22 geliefert. Die zweite Re-
cheneinheit 22 extrahiert in Schritt 82 die Sitzungs-
nummer und die erste IP-Adresse aus dem E-Mail-Si-
gnal und überträgt oder sendet in Schritt 84 die Sit-
zungsnummer und eine der zweiten Recheneinheit 
22 entsprechende zweite IP-Adresse über das Inter-
net 24 zurück zur ersten Recheneinheit 12. Die erste 
Recheneinheit 12 verifiziert in Schritt 86 die von der 
zweiten Recheneinheit 22 empfangene Sitzungs-
nummer und stellt in Schritt 88 unter Verwendung der 
ersten und der zweiten IP-Adresse eine 
Punkt-zu-Punkt-Internet-Kommunikationsverknüp-
fung zwischen der ersten Recheneinheit 12 und der 
zweiten Recheneinheit 22 her.

[0069] Obwohl die offenbarten Punkt-zu-Punkt-In-
ternet-Protokolle und das offenbarte System insbe-
sondere in Bezug auf die bevorzugten Ausführungs-
formen gezeigt und beschrieben worden sind, ist von 
Fachmännern zu verstehen, dass daran verschiede-

ne Modifikationen der Form und Details vorgenom-
men werden können, ohne den Schutzumfang der 
Erfindung zu verlassen. Dementsprechend werden 
Modifikationen wie die oben vorgeschlagenen, ohne 
auf diese beschränkt zu sein, als vom Schutzumfang 
der Erfindung umfasst angesehen.

Patentansprüche

1.  Ein Verfahren zur Lokalisierung eines Prozes-
ses über ein Computernetzwerk, das Netzwerk-Pro-
tokolladdressen zur Bezeichnung des Orts eines Pro-
zesses im Netzwerk und einen Server zum Bereithal-
ten von Informationen verwendet, die einem oder 
mehreren Prozessen entsprechen, gekennzeichnet 
durch  
a. Empfangen einer elektronischen Postadresse und 
einer dynamisch zugeordneten und mit einem Pro-
zess verbundenen Netwerk-Protokolladdresse, nach 
einem Anschluss des Prozesses an das Compu-
ternetzwerk;  
b. Aufrechterhaltung einer über das Netzwerk zu-
gänglichen Zusammenstellung von Einträgen im 
Speicher eines Computers, jeder Eintrag umfasst 
eine elektronische Postadresse und eine entspre-
chende Netzwerk-Protokolladdresse, die mit einem 
Prozess verbunden ist, der zur Zeit an das Compu-
ternetzwerk (66) angeschlossen ist;  
c. Empfangen einer Anforderung von einem Prozes-
ses, der zur Zeit an das Computernetzwerk ange-
schlossen ist, die Anforderung enthält Informationen, 
die einen anderen Prozess identifizieren (68);  
d. Vergleichen der Informationen, die den anderen 
Prozess identifizieren, mit der Zusammenstellung 
von Einträgen; und  
e. in Beantwortung einer Identifizierung eines Ein-
trags in der Zusammenstellung von Einträgen durch 
den anfordernden Prozess, Bereitstellung einer 
Postaddresse und einer Netzwerk-Protokolladdres-
se, die mit dem Prozess verbunden ist, der durch den 
anfordernden Prozess identifiziert worden ist (72).

2.  Das Verfahren nach Anspruch 1 umfasst wei-
ter den Schritt:  
f. Empfangen einer Benachrichtigung von einem Pro-
zess, der mit einem Eintrag in der Zusammenstellung 
von Einträgen verbunden ist, dass der Prozess vom 
Computernetzwerk getrennt wird.

3.  Das Verfahren nach Anspruch 2 umfasst wei-
ter den Schritt:  
g. Verändern des Status des mit dem Prozess ver-
bundenen Eintrags in der Zusammenstellung, der 
vom Computernetzwerk getrennt wird.

4.  Das Verfahren nach Anspruch 1 umfasst wei-
ter den Schritt:  
b.1 Zeitststempeln eines Eintrags nach Erhalt der 
elektronischen Postadresse und einer dynamisch zu-
geordneten und mit einem Prozess verbundenen 
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Netwerk-Protokolladdresse, der zur Zeit an das Com-
puternetzwerk (66) angeschlossen ist; und  
b.2 Überwachen des Zeitstempelwertes der Einträge 
in der Zusammenstellung von Einträgen.

5.  Das Verfahren nach Anspruch 4 umfasst wei-
ter den Schritt:  
b.3 Verändern des Status eines Eintrags in der Zu-
sammenstellung in Abhängigkeit vom Zeitstempel, 
der mit dem Eintrag in der Zusammenstellung ver-
bunden ist.

6.  Das Verfahren nach Anspruch 1, worin die 
Netzwerk-Protokolladdresse eine Internet-Protokoll-
adresse umfasst.

7.  Eine Servereinrichtung (26, der mit einem 
Computernetzwerk gekoppelt ist zur Lokalisierung ei-
nes Prozesses (22) über ein Computernetzwerk, die 
Einrichtung umfasst einen Prozessor (30), einen 
Speicher (34), der mit dem Prozessor gekoppelt ist, 
und eine Netzwerkschnittstelle, gekennzeichnet 
durch  
a. Mittel zum Empfangen einer elektronischen Posta-
dresse und einer dynamisch zugeordneten und mit 
einem Prozess (22) verbundenen Netwerk-Protokol-
laddresse, nach nach einem Anschluss des Prozes-
ses an das Computernetzwerk;  
 b. Mittel zum Aufrechterhaltung einer über das Netz-
werk zugänglichen Zusammenstellung von Einträgen 
im Speicher (34) eines Computers, jeder Eintrag um-
fasst eine elektronische Postadresse und eine ent-
sprechende Netzwerk-Protokolladdresse, die mit ei-
nem Prozess verbunden ist, der zur Zeit an das Com-
puternetzwerk (66) angeschlossen ist;  
c. Mittel zum Empfangen einer Anforderung von ei-
nem Prozesses (12), der zur Zeit an das Compu-
ternetzwerk angeschlossen ist, die Anforderung ent-
hält Informationen, die einen anderen Prozess identi-
fizieren;  
d. Mittel zum Vergleichen der Informationen, die den 
anderen Prozess identifizieren, mit der Zusammen-
stellung von Einträgen; und  
e. Mittel, die auf eine Identifizierung eines Eintrags in 
der Zusammenstellung von Einträgen durch den an-
fordernden Prozess ansprechen, zur Bereitstellung 
einer Postadresse und einer Netzwerk-Protokol-
laddresse, die mit dem Prozess verbunden ist, der 
durch den anfordernden Prozess identifiziert worden 
ist.

Es folgen 6 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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